Tagebuch


Den Erste Dezember �Neunzehnhundertneunundneunzig





Der neuen Monat ist anbegrochen, ich hoffe, daß ich in dem mir verbessern kann, nämlihc in dem daß ich mich irgendwie die Morgen zu Studieren, statt glucken, zum Gebrauhc ziehen werde.  


Ein erster Male sitzte ich hier in dem Stuhl, der dich in den Hof der Unibibliothek hineingerichtet ist...


Die Studenen, Lehrer, Besucher, alle sind diesem Aussichtspunnkt sichtbar, entblosst, wie die Ameise in dem Terrarium, die den Zuschauern zum äuglichen Reiz ausgeliefert worden sind.  


Jedoch, hier sitze ich auch in der “Fälle” und Guckskasten, da ich denen gegenüber bin. 


Was tun?  Gewiss nicht in dieser beziehung bleiben, wenn nur der Sauberkeitsfaktor halber.  Ich vergeude die Zeit, in der ich Spaß mit Freunden haben soll, auf Sex.  Was getan ist getan, jedoch, ich bin auf keine Weise verpflichtet, hier zu bleiben.  


Und in der Tat, sollte auf eine Deutschi gewartet haben, wie ich vor vier Jahren mich entschlossen haben.  Aber nein, ich musste eines Absagen eines mich niederkriegen.  


So jetzt, nach der Entscheidung, lebe ich fort.  Ohne daß ich meine Frau angeben können werde, daß ich auf sie gewartet hat.  


Ich bin kein Mensch dessen wert, wenn ich meinen Körper bändigen kann. 


Alle die wunderbare Gedanken, daß ich ein guter Vater, sein werde, sind nicht zum Trost, was hingegen fortgespült wurde, ist meine Glaube an ........


Doch.  


Ich kann gut programmieren, aber brauche deren eine Pause. 





Tagebuch


Den Erste Dezember


Neunzehnhundertneununfneunzig


Guten Abend.  Es scheint als ob ich einen Ausweg gefunden habe, statt daß ich eine weitere Kultur lerne, werde ich hier in meinem ausgewählten als nur die Hälfte einer Person.  


Lieber verweile ich auf der Strasse, als wieder in meine Strafzelle zurückzukeren.  Meine Vergagenheit verfolgt mir zu keinem Ende.  Das Schicksal ist nichts weiteres als mein Seblst, es ein Gewissen hat, es mich nich frei lassen werde.  


Meine Träume gehören der Realität, nicht dem Bett.  


Alle scheinen gut gelaunt zu sein.  Ich freue mich dafür.  Ich, andershandlich, will nicht daß ich als Knäuser angesehen bin.  


Mein Grundwortschatz muß in Ordnung sein, da ich aus dieser Stadt will.  Die Angst und Narrheit nagelt mich fest. 


Die Freimauer haben ja eine ausgezeichnete Arbeit, schönes Stein berühren zu können.  Ich beneide diese Männer und deren Lehrlinge.  Einmal hatte ich die Angelegenheit, bei der ich etwas vollziehen konnte.  Ich lehne ab.  


Angenommen daß mein Hinterteil nicht von Inen blutet, heißt es daß ich Hämoroiden besitze.  Ha, Ha.  


Was tut der Herr zum Spaß?  


Die Realität treibt mich in die Abwesenheit, in die Abtrünnigkeit.  


Vor wie lange wußte ich, daß einen grosen Spalt entstanden worden ist, denen Grammatik kenne, und denen Grammatik kenne.  Wohin auf die nächste Ebene? 


Wie erzähle ich selsbt, daß was ich tue, auf langem mir aller besten ist?  Wie erkläre mich selsbt, warum?  


Möchte ich meine Eingenschaftswörter gegen Computerkenntnisse tauschen?  Nein.  Kann ich wirkliche professionales treiben?  Ja. 





Tagebuch


Den Sechste Dezember


Neunzehnhunertneunundneunzig


Die Mehrzahl der Männer Europas lassen sich nciht durch ihr Verhalten (ich manchmals zählen diesen!), jedoch, andere haben ihre Glanzzeit.  Einiges entgeht dem Mensch nicht, also natürliche Dringe, Familie zu gründen, u.s.w., so die Männer, die inzwischen mehr tun können, haben mich gefaßt, haben meine Aufmerksamkeit  zu sich genommen.  Der Fall, von dem ich rede, wurde mir einer  Zeitschrift herausgelesen, da ich nicht meine Tage gestaltet habe.  (Das heißt, ich schlafe die zur Vergeudung).  Alte Personen, die haben alles gesehen, alles gelernt.  Mir graut daß eiige allein sein muß, dank des jemandes, die Pflegeheime einige der robusten zussamenbrignen kann.  Die Vorteile, in einem kleinen Dorf wohnen zu können, eine Praxis haben, einen eigenen Raum zum arbeiten haben, erkennen wenige.  Nut durch arbeit, Aufarbeit, kann man aufsteigen.  Diese Gesellschaft läßt nur weniges an sich vorbei.  Was heißt diese Aussage?  Ja, nah, ich muß es selbst überlegen.  Zurück zum Theme und Rheme..........


Die alte “Greis und Greisin”, deren Gesichte alle aufhalten, und dann  an das Denken bringen, wie viele haben erkonnt, was vor denen liegt?  Wie viele haben den Himmel gespürt, und ihn mit weit ausgebreiteten Armen gegrüßt?  Wie viele lachen dem Gott mit, während diese sich die Gesichte aufeinander werfen haaren, wie zwei alte bekannter, die die Vorspannung eines kommenden Tref hatte neues und besseres ankündigen können.  Ein Artz hat ein gutes Leben, es allerhöchstens der Gegebenheit ausgesetzt ist, so wohl als die Wahrscheinlichkeit.  (Man beeinflusst diese Wahrscheinlichkeit auf höhere Weise als die Meistens sich vorfassen wollen.)   


Hot Dogs  zum Abendessen. (ich werde irgendwann, irgendwo, in irgendein Deutschland, einen Artikel ohne USA lesen, sehen.)  Die Zeit, die ich unnah meiner Familie verbringe, wird am Ende, mich ein stärkerer Mann machen.  


Zu Spät sehe ich eine Gruppe Leute an, ich beobachte die nicht, sondern kann nicht vermeiden, daß deren Leben dem meinen nicht im Vergleich kommt.  Beide Seite sehen auf deren Seite es vorteilhaft.  


Die Weihnachten nähern.  


Christenzum, der Islam, und Judentum stammen aus derselben Glaube, an Gott, also, hier kann man ziehen, daß es nur Menshen sind, diese Friede offenbricht.  


Abendessen.  


Tagebuch


Den Elfte Dezember


Neunzehnhundertneunundneunzig


Ich habe ja meine Ziele verloren, oder meine Ziele werden zur Zeit innen verarbeitet?  Alles in allem, möchte ich VOR allem, nicht diese Welt der legalen Droggen wieder sehen.  Hingegen, am jeden Male, doch, falsch, ich MUß nciht sogar aus dem Zimmer gehen, es wehet herein, bin ich was ich nciht will ausgesetzt.  Daß niemand diser Tatsache gegenüber stehen will, daß niemand sich den Mut auf Besserung wagen will, ist eine grosse Schande.  Ich kann nicht allein, also ohne Hilfe milliarden Pesonen, die deselbsen Meinung sind, eine fest in sich herineingezodgene, jedoch, tüchtige Gesellschaft auf ein anders Gleis verschieben.  Ich kann, auf meinem verblieben.  Während ich mich weiter etnwickele, wärhend ich mich nicht wieterhin beinträchtigen lasse.  Ich bin nciht hier ansässig, was vorheriger Meinung alles was dieses Land mich zu bieten hat, deren mir am wichtigsten einfällt, hat.  


Meine Freude entstammt lediglich aus meinem Selsbst, hier zu sein, hie r zu wohnen können.  Diese wird zur Zeit unterdruckt, nur, weil ich mein Vergnügen ersatten musste. 


Einige Beziehungen lassen sich ohne wieteres in die Vergangenheit auflösen, einige (Arten  auch) hält man zu sich fest.  Wissennschaftliche Beziehungen zum Beispiel, werden ohne weiteres entweder zum zukünftigen  Punkt nachgefolgt, oder nicht, nur einiger Behandlungen deren Miteiler halber.  Ich muß fassen dürfen, daß jemand der seine Meinung aufschreibt, Vorteeile hat, die anderer Wahrnehmung nachteilhaft betrachtet.  Ich werde nciht nur Kleinigkeiten wegen, mich erniedrigen lassen.  Was ich tue, was ich schriebe, wenn es nicht dem taugt, muß es nicht, es muß ausschliesslich meiner Voraussetztingen, deren Hinaufstreben ständig in bewegung sind, gleichen.  Ich befinde mich zu spät auf 


So ich muß her zurück kommen, da ich nein meinen Satt vertigen kann.  Ob ich mich gezwungen auf Französisch lernen, ist nicht eine Frage, ich habe nicht in dieser Sprache was mich zum Lernen dessem bringen hat, gefunden.  Ich hoffe daß nachher, irgendwann, dieses sich ändern läßt, ich, zum Verstärken, kann eine völlige andere Welt erforschen, ohne einige Kleinheiten einer dieser nah liegender Gesellschaft herhauspflücken müssen.  


Was mir grübelt?  Meiner Wohnlage!  Daß ich mich entschlossen  hatte, in einem Dreck, wohin nicht die Bemühung ausgegeben wird, auf Reinung oder Pflege, entspricht einer meiner vorheriger Eingeschaften, die ich lieber fallenlassen will, anstatt daß dieses forthin mich begleitet.  Meine Strafe scheint zu sein, daß nach Sex, nicht die Liebe gefunden zu haben.  


Ich hatte daß ich nicht die hieran gefunden, gewusst.  So, mir liegen die Schulde an.  Diese rechtfertigen, wird nich leicht pberwinden lassen.  


Ich habe meine Generationspalt überschritten.  Was ich meine, werde ich nicht bis auf eine spätere Zeit erläutern können.  


________________________________________________________________Meine Reise nach Frankfurt, habe ich hier beschilden müssen.  Meinen Freund, der leider nicht mit seinem Flug, als ich erwartet hat, herangekommen ist, werde am Montag eine Nachricht schreiben müssen.  Ich frage mich, ob er wirklich mich sehen wollte?  Seine Stimme in letzen “Brief” scheint nicht allzu schlecht zu sein, auch schien er meinen lebenswichtigen Entscheidungen gegenseitige Respekt zu leihen.  Nachher denn.  


_______________________________________________________________


Einen Vesuch aus eine Trennung ist ja mir gut geklappt.  Ich habe nicht das Vorhaben, “heirunten” als ich es bezeichnet habe.  Was mir nciht erklärbar ist, hat eine einfacht Lösung.  Zieh aus, zieh weg, finde was mir gefällt, statt bei einer Fremdgrammatikeri wohnen zu müssen.  


Entweder ich breche dieses Zyklus, oder ich wirbele hinunter.  


Phew, ok, zum aufwärmen habe ich ja denn eine Menge gezogen.  Verheissungen:  Nicht mit Übersetzter/Übersetzterin den Tag hindurch bringen.  Besonder in einem Zimmer, der für ein geeignet ist.  


Nachher, werde ich diese, die nciht ganzes Herzen hier sind, aus der Gruppe immer herauspicken.  


Daß eine Heirarchei noch auf dieser Erdteile vebelieben ist, je nach allen Jahren, ekelt mir keines Ende.  


Ich bin nicht Europäer.  


_______________________________________________________________


Ich habe mir selbst Stolz, daß ich meine Abhängigkeit mich nicht zum Abstützen bringen gelassen habe, ebensogar wenn diese Hexe mich Ablaß und Nachlaß mir durch des resten meines Leben begleiten werde, oder nein, je nach meiner Fähigkeit mich selbst ändern.  


_______________________________________________________________


Schade, daß ich mich mich in diees einmischen will.  Schade daß ich mich nicht vorher besser gehalten hatte.  


Ich musste mich fragen, ob Prahnav sich weigerte mich zu sehen?  Ich hatte gehofft, daß er irgendwann, sich dem Böses entziehen würde, so er auch gefreit wird.  Ich habe Glaube, ich verlasse mich aus die.  


Europa ist ein schöner Ort.  Ich will mehr sehen.  Mit oder ohne Hilfe der mri herumstehenden Personen.  Die Europäer, je nach Stattsangehörigkeit, binden sich zusammen, wenn der Gebrauch seinen Knopf sich hinaussteckt, um die Ecke, also wenn eine Bedrohung vorliegt. 


_______________________________________________________________


Es ist erforderlich, daß ich am Übermorgen mich als umgezogener Stadtsbewohner anmelde.  Wenn, nur zum Kurzen, da ich hierauskommen muß. 


Zwei Entschlüsse.....Ich hatte nciht in eine Beziehung eintreten, oder ich kann es nicht handeln.  Nach beiden neige ich.


_______________________________________________________________


Die Grosse Stadt!   Frankfurt am Main kam mir zum ersten Male, vor Jahren vor, als klein.  Ich war dann einfältig, genau wie ich auf einige Wiese noch bin.  


Ich fand, und zwar blitz schnell, daß ich beinahe automatisch mich der Gewöhnheiten der Stadt angepasst hatte.  Ich wurde deutlicher in ein aufmerksameres Bewußtsein hinein veschoben, es mir in das Hellwachsein zog, es mir die Verlustvorkehrungmaßnahmeneinsetzung bewusst machte, die meine persöhnliche Gegestände wehrten, die meinen Körper in einer fremden Umgebung gegen schützt.  Ich hatte keine minderwertige Gefühle, keine schlechte Gedanken, jedoch, gleichzeitig, hatte ich irgendwo im Gedächtnis gehalten, nciht versteckt, daß ich meine Beobachtungen an einer späteren Zeit abmerken würde.  Nur als ich auf dem Rückzug wartete, fiel mir auf, daß ich bin der, der mich erlassen muß, diese Fähigkeiten aus -und ein- zu schalten.  Nichtsdestoweniger, hatte ich nach dem Wahrnehmen dessen, nichts weiteres gespürt.  


Ich ging die Spießrute entlang, der mich in die unmoralischen gehen locken versuchen, deren Dame ausser an der Tür standen, sich als Fleischstücke vorstellten, sich unschön machten, deren Dienst dem Vergnügen und meinem Lust zuspielen wollten.  Ein Persöhnliches Triumph, doch, diese Bezeichnung  gilt nicht, weil wenn ich nicht weiteres habe, kann ich sagen, daß ich nicht eine nackte Frau in einem Bar gesehen habe.  Daß ich in einem Bar ohnehin gehen würde.....


Ich frage mich warum.  


Was ich tun muß ich alle denen danken, die mir geholfen haben, ja, eben die ich nicht mochte, oder nicht mag.  Hmm, ich komme auf eine Frage, die oft vorgestellt wurde, aber die ich nicht völlig verstanden hat, bis hierher.  Ich denke, daß Europäer sehen die vereinigten Staaten an, als ein Land, in dem man nicht tägliche dem Schlechtes ausgesetzt wird, ein Land in dem von dem  Bahnhof zu Zuhause, man geht an keinem Sexkino vorbei, oder sieht so viele auf dem Boden zum Schlafen verurteilt.  Kinder habe dieses nicht gesehen, werden nicht diese schlimme Seite angebracht, bekannt gemacht, bis auf einen bestimmten Alter.  So heißt es, daß diese in der Dunkelheit gehalten werden.  Doch, diese werden geschütz, wie sie sein sollen.  Ich habe keine Ahnung wie glücklich ich bin, und war, nicht zu früh die öffentliche schlechte Seite sehen zu müssen, je wenn mir der Realität des Geschlechtes früh beigebracht wurde, in dem die Nachbarin und Kinderbetreuerin mich sehen wollte.  Ich halte da.  Was ich lernen musste, habe ich noch nciht, und muß.  Dieses sei nämlich, daß die Liebe nicht dem Körper nichte beschränkt ist.  Warten, Spielen, Arbeiten, Vergessen, keine dieser ist eine wahre Lösemittel.  Und dann, diese sind die Antwort!  Der Punkt; ich sollte gewartet haben, auf eine Frau, statt daß die Bedürfnisse mich anfassten.  Ich sehe es als eine Schwachheit an. Nicht, als männlich, daß ich mich dem Fleisch aufopferte.  ______________________________________________________________


Ich hatte lesen sollen, statt den Winter durchschlafen.  Ich vermisse die Kleinheit der Kleinstadt.  Die “Ereignisse” der Gross- und Mittelstadt, machen nciht die Ruhe nach.  


Ich will daß ich ein professionales Program entwickele.   Gutes Sozialverhalten ist da nicht eine Voraussetzung, jedoch, ich solll netter sein. 





Tagebuch


Den Siebzehnte Dezember


Neunzehnhundertneunundneunzig


Ich hätte feiren sollen, wie alle andere, die das Neujahrtausendwechsel geniessen werden, heigegen, werde ich mich um meine Zukinft kümmern, (das heißt, ich will das Gedränge vemeiden, so ich nicht menschliche Gesellschaft leisten muß!).  


Das Denken läuft sich aller besten, in der Duschkabine.  


Ich finde herhaus, wie es ist, wenn zwei Eerwachsener zusammenleben muß.  Ja, ich habe hieran, an diesem Satzt müssen einsetzen sollen, dann anderhalndlich, ich KANN wählen anderswohin gehen.  Huraaa!  


Daß ich nciht seit lange, meine Eintragungen,  (was mir als ein langer Zeitraum schient, ) eingebucht habe, schulde ich dieses Ding namens Rechner.  


Vorher hatte ich mich in Arbeit vertieft, aber nicht zu disem heutign Grade.  Warum?  Die Zwecke sind hier vor mir.  Ich freue mich daß ich erblicken kann, daß diese vor meiner Augen rechtzeiting erscheinen sind, woran, an dessem Freuen, ich mich bewundern kann.  Mir fällt diese Aufgabe als wichtig.  Die Sorge, die mir in dem Nichts des Hölle zuberietet wird, mag meinem Ansporn mich entfernen versuchen, jedoch, das Neidsein, was beide gutes und schlechtes vobringt, muß ich vor aller Eile und Notwendigkeit hier beseitigen, hier zerquetschen, ehedem es sich auf mich wie eine Säure ein Metall aufrißt, hermacht.  


Meinen Freunde werde ich an einem anderen Male sehen müssen.  Dise Tatsache daß ich weis daß ich ihn wieder sehen werde, wird mir die Stärke geben, bis zum aller baldsten Wiedesehenmöglihkeit, leihen.  Was ich über ihn berichten soll........


Ich hatte immer als ich jünger war, ihm seiner Intellegenz wegen verehrt, ihn als guter Freund bezeichnet, und nach allem, (was ist allem?)  halte ich eine zukünftliche Beziehung nicht nur für das zwangsläufiges, sondern auch, als richtges.  Dieser hat seine Frau gefunden, während ich  mich nur noch in meinen frühen Entwicklungsstadien war, hatte die akedemishcen Welt Jahren vor mir voraus umarmt.  Offen hat er mich  auch verehrt, respektiert, beneidigt, da ich eine mechanishce Gebabtheit, eine er noch nicht in sich eingesetzt hat, ausübte.  Ich wundere mich wie man mich in diesen vorigen Jahren zusah?  Kaum bin ich so alt, kaum ist mein Leben eine durchaus Vergeudung geworden, wie ich vorstossen plfege, wenn der Tag nich genau für mich angerichtet wurde, und meine Füßchen werden in der Nässe der Schlechte Laune getaucht.  Jaule ich nicht auf, sondern trockne ich diese, und ziehe mir meine andere Schuhe an, die ich ohnehin lieber tragen habe.  Der Ausgang- / Schlußpunkt dieses Absatzes steht,... ich ändere, werde verändert, auch, vor dem Erwachsensein, vor dem Älterwerden.  


Eine Stil, oder ein Gedankenvermögen.  Ich schwanke zwischen diesen zwei Erläutungen, deren Heraufkommen zechnet beide einen Anstoß gegen was ich für Sätze halte, sowohl als gegen die Leute, die Personen, die Personalitäten, die ein professionales Land in eine moderne Zukunfte leiten wollen.  Hmm, die Gegebeheit spricht so dem Geist an, .... es mag sein daß die Gebräche der sogenannten Alltagssprache eine Linderung des Stresses und Bespannung des Arbeits- / Familie- / Selsbtleben mit sich bringt, und zwar auf eine besere Weise als daß man ein Bar, wo er nciht sich anstrengen muß, zum Saufen findet, so punkt eins lautet.  


1.  Die Allltagssprache, von denen so angewendet, die eine Stresslinderung aus   


     diesem herziehen, soll ich in Ruhe lassen. 


2.  Ausländer, die nur diese Fernsehsprache gelernt haben, diese haben lernen


     sollen.  


Ah, der Fernseher.  Ohne in sein Rohr gucken hielt die menschliche Seele dem Auseinanderbringen fern.  Wie wenig man davon lernt, wie viel man den heraus lernen konnte!  Ich sehne nach Naturfilme , nach Monsiuer Coustou, nach Panorama, die mich erkennen, daß ich auf eine grosse Welt bin, die mich mehr anbietet, als auf mein Hinterteil tag in und aus hingesessen zu sein!!!  Wenn ich Hämaroiiden kriege, dann weiß ich mein Last wird auf den falshcen Knochen zu lange getragen!  


Meine Familie werde ich in dieser Jahrszeit vermissen.  Dank des Mitteilungsmittels, haben alle Menschen ihre Mutter und Vater an einem Tag grüssen können, ich auch.  


Zurück zum Fernseher.  Unterhaltung, ja, dieser Kistschen tut dieses Aufgabe ohne Rückfragen.  Ich habe sogar eine Lieblingsshau!  Wie bitte?  Zugestehen muß ich, daß ich lieber nciht zu dem Rohr für Belletristik gekerht habe, sonder Bücher lieber verdaut.  Hieran befinde ich am wohlsten!  


Auf die Regel und Vorschrifte dieses Landes muß ich achten, daher, muß ich so bald als meine Füße mich hintragen, mich ummelden.  Daß ich wurde aufgespürt, gefunden, binnen drei Monaten ist nicht so erstauntlich.  Verfliehe ich niemand, je eben wenn ich der Hälfte der Menschheit eine Summe schulde.  


Wo denn, werde ich arbeiten können, wo ich mich behaglich fühle?  Ich muß tunlichst mich an diese Aufgabe hermachen, wenn ich nicht .........................................................Blah, blah, blah!!!!!!!!!!


Diese Zeit läßt sich besser gestalten, in dem ich eine Fassung, die einen Wetr hat komposieren werde.  Also, das Text meines Serie.  


Wie lange arbeitet man auf solches Prokect?  Bis es fertig ist!  


Winterschlaf ist nicht erlaubt!  Und Schnee macht Spaß!    So verpasse nicht auf den Hügel gehen zu können!  


Journalisten arbeiten viel, die Männer die Berichte den Presseagenturen erstatten, dieses müssen ein Gefolge haben, um alles rechtzeitung und punktgenau vorbereitet zum Übertragen zu haben.  


Ich hoffe Frau Lentes an der Bank nicht auf mich böse ist, ich spielte mit ihr nur.  


Meine Handschrift ist nicht so schlecht!  


Tugend zum Leben.  Diese Idee gehört mir nein.  Also, ich weigere mich ein Harrchen die bezutzen.  Jedoch, hier hat man keine Geisteswissenschaftlicherserie, so warum nein? 


Ich weiß nciht was ich tun kann, bis ich vesuche!  


Daß ich das Programieren mich selbst bei gebracht habe, naturlich mit hilfe eines Netzwerk behilfliche Leute, die ihre Programme zur Schau gestellt haben, so man davon lernen kann, wird mich in aller Hoffnung in eine wunderbare Arbeitsstelle verhelfen.  


Wenn ich mich als Chef eines Abtielt zum Entwickeln, dann kann es so geschehen.  Ich würde gerne mit anderen Programmierer reden, und besondere von Ihnen lernen.  Was habe ich als Gegenstücke beigeben?  Gutes Gestaltungsvermögen, also Organisationstalente, eine frohliche Stimme, und eine hervorrangende Einbildungskraft.  Alle deren, mit meinem Willen, sollen mich gut vorbereiten, auf den Kampf des Zumveröffentlichen!  


Mittagessen!!!


Tagebuch


Den Fünfnundzwanzigste Dezember


Neunzehnhundertneunundneunzig


Guten Morgen.  Warum dieser Winter mich niedergekriegt hat, ist mir unbekannt.  Eine Menge Verschiedenheiten zahlen zum Anlaß.  Daß ich endlich, nach was mir eine Ewigkeit scheint, hoffe ich meine Eintraungen in voller Lust fortsetzen. 


Dennoch, meine Regalmäßigkeit wird nur seinen Rückkehr erhatlen, wenn ich mehr als was diseem Monat abgeschrieben wurde.  So, statt dessen meinen üblichen Vorklatch die Seite machen lassen, mache ich mich heran.  


Der Fehrseher kommet zunächst an die Reihe.  Schimpfen und Schelten werden nicht eine höhere Zahl Naturfilme, oder andere Sendungen, die ich als Wert anschauen in den Schirm erscheinen lassen.  Jedoch, gegen diese ich nicht als Moralisch, sogar verachtenswert, kann ich vermeiden.  


Wie fragen Sie?  Zuallererst, nicht die Produkte, die angeboten sind, ankaufen, da was am wichtigsten zu sein, scheint dieses Geld zu sein. 


  Ich wundere mich wie ich mich hineinpassen kann, wenn ich nicht dise Kultur mich übergeben will.  Ich weiß die Antwort dieser Frage, ohne den vorgebebenen Satz geschrieben zu haben.  Eine andere Studieren. 


Wie durch Dimentionen, (die ich nicht in dem vorigen Monat unter bestem Zustand meines Winterschlafs halber wahrgenommen hätte!), rasen die Tage  vorbei.  Vorgestern, die Sonnenwende, hätte mich aufgeheitert, und hat so.  Da ich mein dritter Winter erlebe, wundere mich wenn dieser zu einfach überleben ist, also mich schlapp gemacht hätte.  Die Sonne scheint im Himmel, so Gründe zum trauern fallen in der Wirklichketi nicht vor.  


Mein Weinnachtswünsch?   Daß Männer den Sinn zu alles Überflüssiges finden können.  Irgendwann.  


Warum ich mich trainieren soll, nicht schlecte Gedanken über einen Ort, wo ich wohne wollte, gewählt!, zu wohnen.........


Eine Niche wird sich nicht vor meinen Augen öffnen und mich gebeten, hinein in Paradies kommen zu dürfen.  


Daß ich hier im Stuhl am Tage der größten Freude des Jahres für die ganze Welt, klage, und meine Lage betrachte, statt mit Freunden, mit Luete um mich, die mich begeistern will.  Die unsichtbare Seite ist die ich selsbt schreibe.  Wie kann ich erwarten daß jemand mir was ich bedürfe geben kann?  Kaum.  


Was ich höre, was mich am prägsten vorkommt....des Gebrauches der Verbindungswort “Bei”.  Dessem ist überbenutzt.  


Erholen von..........  Wie soll ich erholen?  Meiner dauernden Abhängigkeit wegen?  Nicht nur.  


Erstenmals meines Lebens, sehe ich, daß eine Beziehung nicht mir gefällt, oder irre ich mich?  Nachher.  


Die Aufgebe wäre, hier, also Europa entkommen können.  Was ich sehen will, ist wenn ich einen Job finden kann, wenn ich mein eingenes Einkommen vewalten kann, anstatt hereinübertragenes.


Zum Tagestheme. 


Ob ich einw Änderung, eine unsehbare, nicht-öffentliche ausgelöst hätte....


an dem letzen Male bei der Bibliothek, hatte ich nicht fragen können, einige Schwäche halber, ob die darin arbeitenden Frauen sich besseres wünschen.  Man, (Frauen), muß jemand anders haben, die arbeit für diese tun?  Ein Führer also... jemand gemeine wohlbringende Abänderungen, die den Laben der Treffenden leitet?  Ich hoffe  nicht. 


Woher stammen diese Eingeschaften?  Ich vermute aus denselben, die mich zu einem Ort, in dem ich nichts zu Pflegen habe, herbeigelockt (ich hätte befehlt anweden können!), Jahren einer Abhängigketi unterliegen zu sein.  


Meine Entscheidung die Sprache einer weit entfernten Welt lernen, werde ich ncith als Lebensbetinträchtigend ansehen.  Ich freue mich daß ich die Gott gegebene möglichkeit  zum Selsbtverstärken ausntuzen kann, um weit ins Leben durchdringen können.  


Ich fühle mich nicht länger als Anhängsel der Universität.  Ich wette die freut sich, mich los zu sein.  Kaum habe ich alles gelernt.  Natürlich lerne ich noch.  Der “Schutz” verwerfe ich.  Dem diesen, der es verdient hat.  


Die Anläße zum Lernen kommen in jedem Man in verschieden Maße und Art vor.  


Ich hatte nicht besser vorbereiten können, da ich wußte was mir hier erwartet.  Ich hatte vorher, vor dem Herüberkommen, daß ich wieder gehen würde, wohin?  Und Wann, waren nicht festgelegt.  


Ein Ziel... dieser muß ich haben.  Dieser ist abgezielt.  Mich muß ich nicht vortäuschen.  Desselbses was hier vorhanden ist, begegnet man überall.  


Was man, was ich daraus, aus meiner Aufarbeit gewinne, werde ich immer tragen.  So ich soll anfangen.  


Allererst.  Mich am Riemen reißen.  





Tagebuch


Den Achtundzwanzigste Dezember


Neunzehnhundertneunundneunzig


Guten Morgen.  Noch hier am der Tastatur.  Ich freue mich daß ich nicht den ganzen Morgen auscgeschlafen habe, je wenn die Weihnachten mir so eine Gönnung erlauben.  Hätte ich nicht denn einen Fortschritt machen können.  In aller Realität, eine Nachmachung!  Daß ich eine Familie habe, die mir eingies aus dem Heimatland zum aufheitern schicken haben, und hoffentlich immer werden!, wird nie in dem Leben jemandes übertroffen sein.  Obwohl allein zu sein während des eingentichen Tages, habe ich gut überstanden, ja, sogat die Einsamketi genossen.  Meine Freundin kommt heute wieder zurück.  Ich werde sie am Bahnsteig treffen.  Hmm, ich hatte die Ankunftszeit abschreiben sollen.  


Eine meiner Lieblingsbeschäftingung leistet ich gestern Morgen, werde auch hoffentlich tun, in dem ich meinen Drahtesel herumritt.  Nicht nur übte ich mir den Körper, sondern auch machte drei Mark und zehn Pfennig Flaschengeld!  Damit hatte ich mir das alerbeste Früstück der Welt kaufen können!!  Kuhsaft! 


ich hofe endlich, obwohl ich nicht Student bin, der eingetragen ist, mag ich so studieren, daß ich mich noch als ein bezeichen darf, und werde, je nach Meinung und Auffassung der mir herumstehenden.  Was ich meinem Kopf füttere, jedoch, wird zum heissen Theme.  Gestern, in dem Arbetisamt, als ich nach einem Job suchte, überlblickte zum ersten Male die Angabe zum Bedarf Programmierer.  Nicht nur soll ich noch eine dieser herrlichen Sprachen lernen, ich kann eben Einsteigswunschbriefe den Gebern und Suchenden senden.  


Schnee in den höheren Lagen. 


Ein oder Zwei Seiten verleihe ich heute Morgen nicht dem Wetter, da ich es niederschlagen muß, ehedem es mich so unterkriegt, daß ich nie erholen kann.  


Einiges Amtlich werde ich heute morgen entledigen, insofern daß ich Frau Speidel, das nette Fräulen, es im Bürgeramt arbeitet, zum  Liefern finanzieller Beweise, besuchen muß.  


Mein Program kmmt fortan.  Ich muß nur daran hermachen.  Ich habe nicht so meinen Computer schimpfen solllen, da er wirkt ausgezeichnet!  


Den Docktor Fischer habe ich beleidigt, da ich ihn nicht vor der Weichnachtspause einen Besuch erstattet hatte.  Er wird mir verzeihen.  Allerdings, vemeide alles was der Universität trifft, ausser den Computern und Bibliothek, weil diese allen zur Verfügung stehen soll.  Ich kann mich nicht einnbilden, wie die Welt wäre, wenn alles wie im Nordkorea läuft, heir des Normes wäre.  


Einige äussert hervorragende Sendungen schaute ich in der Pause an.  Die Sendungen aus Bayern, diese mag ich immer gerne.  Die bringen mich zum Denken, und Weinen.  Als Zufluchtsort dienen dient diser am herrlichsten.  Am soll, jedoch, bevor er  die Forellen aus dem Zuchtsteich auffrißt, zuallerst fragen.  


Meine gemeinnüzige Stunden:  Entweder ich mach die nach, oder habe einige Tage zum Lesen, mit umsonsten Mahlen.  Ich hätte lieber nicht in das neues Jahr mit dieser Auflage auf dem Rucken rutschen.  (ich kann kau glauben daß dieser Ausdruck aus meinen Gedanken in den Elektrogehirn gelangt, da ich nein ihn mag. Warum nicht ins neue Jahr aufsteigen? , ohnehin....).  Die zuständige Frau traf ich in dem Supermarkt.  Sie ist eine durchaus frohliche Frau.  Ich bete nur, daß sie es nicht persöhnlich einnimmt, daß ich nicht da in der Rauchwolke unten im Verlies arbeiten will, besondere nach ich dachte, es den Mitarbeitern deutig wurde, daß ich es nicht ausstehen werde.  Gesetzwidrid ist es nicht, nach guter Luft sehnen.  Ich weiß daß ich nicht der einzige bin, der sich unter diesem Umbegungszustand, auf diese Weise, sich beeinträchhtigen will.  


Ich sah eine Sternschnuppe!  Der raste von ungenau dirket ober meinem Kopf nach Osten.  Hmm, irgendwann werde ich Gradvermessugnen eingeben können.  Bogengrad.  Immer habe ich nach höherer Mathmathik gesehnt, also Trigenometrie, Cosin, Sin, undso weiter, ich weiß daß diese sind besondere Verhältnisse veschiedenene geometrishce Figuren.  Deren in Anwendung bringen..... 


Das Programmieren geniesse der Mathematik halber, sowohl als des Logiks wegen.  


Nah denn, wenn ich mich auf den Hinweg mache, werde ich.................


Eine ernste Sache muß ich nachher angreifen.  Hmm, nein, ich kann die nur beschildern, nicht andränglen zum Punkt, daß ich als Vorurteiler vorkäme.  


Zwar gester Abend klickte einen Schlaten in mir, der sagt, “ Hey, du sollts gut schrieben!  und zwar wider!  


Meine Entgegnung....................”Jawohl”.   


Ich hoffe eine bessere Art Computer irgendwann entwickelt wird.  Optisch, wie CD´s liegt nicht so wietab.  


Ich mache mich fertig.  Ich mach mich parat.  


Wann darf ich Vater werden?   Phew, ich bin nicht so dämm, nach allem!


_______________________________________________________________


Nachmittagspause ereicht!  Wie, wiese?  Hätte ich nicht so lange gewartet die Frauen im Amt besuchen müssen, würde ich vorher meine kleine Erleichterung gehalten haben.  


Vor allem, dieser Brief, den ich heute vor Frau Speidel las, er mir nicht eingegangen ist, weil meine dem Amt angegebene Adresse nicht meinem tatsächlicen Wohnort übereinstimmt:  Dieser weder schimpft, noch scholtet mich, sondern läßt mich einfallen, daß ich nicht hier geboren wurde, daß ich die Gesetzte dieses Landes unterzogen bin, und zwar freiwillig, und.....dass ich nicht gelügt haben sollte, wenn gefragt, ob ich den Schlüssel des Herres in meiner Tasche hätte, damals, wenn ich in Freiburg war.  Warum ich nicht als Kontrolieren halte, daß die Ämte mehr über meine Bewegungen kenne als ich, kann ich nicht erläutern.  Ich habe nicht zu fürschten, ausser was ich selbst mir antun kann.  Dieses ist schlimmer als sogar was Gott mir antun verspricht.  Der wahre Feind des Menschens IST also der Mensch.  


Einen Plan ziehe ich...aber wie?    So, in der Regel stecke ich den eingenen Fuß in meinem Mund, wenn ich rede oder schreibe...


Erwähnenswert ist, daß ich nach meiner krankenhafter Selbstbefriedigung, habe ich begonnen, ihn am Riemen halten.  Es muß ein grösseres Problem als ich sogar befassen kann, da der Fernseher mit umsonster Materiel übersätigt ist.  


Ich muß ein Gelöbnis ablegen, moment, Geschlechtzeichencheck!   Also, ich gelobe, nicht wieder stehlen.  Das heißt noch keine freie Fährte im Bus!  


________________________________________________________________


Etwas Interessantes:  Nach meiner Beobachtungen, die ich während der kurzen Tage des Winters gemacht habe, daß die zwei ausgeprägten Gruppen, Raucher und Nichtraucher, sich sehr andersartig im Winter verhalten.  Da ich in den letzen zwei Wintern auch abhängig des Nikotins war, hatte ich nicht bemerkt, wie diese stark gespaltete Wintervorgehensweise voneinander abstehen.  Moment, Musik!  Ich hörte die Siebente und Achte Beethoven zum Morgenlied!  


Ok, ich muß einkaufen gehen, da ich nicht Milch oder etwas zum Trinken habe.  


Dann, weiter mit PROGRAMIREN;  Dieses Buch kaufte ich mit meiner Kreditkarte, ich hoffe daß meine Mutti nicht auf mich böse wird.  


Auch, lernte ich wie Spinne auf Arabisch heißt.  


Bis nachher, und ich weiter arbeite.  


Ü


Tagebuch


Den Einunddreizigste Dezember


Neunzehnhundertneunundneunzig


Morgen, nach dem Jahresüberhang, muss ich 2000 aufschreiben, als Jahresangabe.  


In der Hoffnung auf eine Arbeit, die mir gefallen wird, habe ich mehrere Briefe, einige deren ich vo einem Monat komposiert hatte, an verschiediene Übersetzungsfirmen gedandt.  Ob diese mir eine Aufgabe gönnen werden, muss nach Abwartung vermittelt.  Alles in allem, bin ich positiv, und habe keinen Grund festgestellt, warum diese mir NICHT eine Chance geben würden.  Nach dem letzen Sommer, in dem mein Rucken schwer ausgeübt wurde, jedoch nich verletzt, bin ich nicht so aktiv gewesen, habe anderseits, stattdessem einiges was, mir ein Einkommen beirbingen soll, angemacht.  


 Die Jahresübergangstimme hat mich leider nicht völlig auf seinem Hinweg auf der temporalen Linie mitgeschleppt.  Das heisst nciht, jedoch, dass ich den Übergang vemeiden kann.  Die ganze Welt, die christliche Zeitrechnugsmethode anwenden, feiert heute Abend.  


Dass ich Arabisch lerne, hat mich nich in eine verrückte Stimme eingesetzt, also die Tatsache, ein milderes Weltwechsel, fällt mir als Erleichterung auf.  Keinesfalls, wird deren mir auf zu meinem Ziel verhelfen, sondern mich nciht verhindern.  


Der vergangene Monat ist eine Verschwommung.  


Mein Leben wird sich aufbessern, nur nach Arbeit.  


Die Kraft der Bücher, die erspähte ich gestern Abend wieder, in der Phönix Buchhandlung, als ich das Buch der Dinosaurier öffnete.


Bis nachher.  


Ich kann programieren, Hilfe Professionalen, würde mich Verstärkung verleihen.








 











 


 








  











  





  














   











  


  


 


 


   





  











    



































 





